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Seile 154 Schweizer-Schule Nr. !5

Jahren 100 Fr., vier Jahren 200 Fr., sechs Iah-
ren 400 Fr., acht Jahren 000 Fr., zehn Jahren
«00 Fr., zwölf Zahre>k1000 Fr.

Kanton Va sella nd: Primarlehrer und
-Lehrerinnen, Sekundarlehrer uird -Lehrerinne»,
sowie Vezirkslehrer erhalten nach je zwei Dienst-
jähren definitiver Anstellung im Kanton, wobei
Dienstjahre an Anstaltsschulen im Kanton mit-
zählen, eitle Alterszulage von 000 Fr., bis zum
Höchstbetrnge von 1000 Fr. Die Alterszulage der
Arbeitslehrerinneir betragt pro Abteilung 0 mal
35, Fr.

Kanton S ch a s f h a u s e n: Die Lehrer nl-
ler Schulstufen erhalten vom vierten Dienstjnhre
an Dienstzulagen im Betrage von 100 Fr. jährlich,
bis zum Maximum von 1200 Fr. Die Arbeits-
lehrerinnen haben ebenfalls im Verhältnis zu
ihrer Besoldung Anspruch auf die Dienstzulagc.

Kanton G r a ubün dcn: Primär- und
Sekundarlehrer bekommen Alterszulagen von 100

Franken bei drei und vier Dicnstjahren, 200 Fr.
bei fünf und sechs Dienstjahrcn, 300 Fr. bei sie-
ben und acht Dienstjahren, 400 Fr. bei neun und
mehr Dienstjahren. Dienstjahre außerhalb des

Kantons werden dabei voll angerechnet.
Kanton St. Galleni Die staatlichen

Dienstalterszulagen für die Primarlehrer und
die vollbeschäftigten Sekundarlehrer betragen'

Im 5. Dienstjnhre Fr. 100.—
0. bis 7. 200.—

„ «. „ 10. 300.-
II. 13. 300.—

„ 14. „ 10. „ 700.—

„ 17. 10. „ 000.—
2g. u. höhern „ „ 1000.—

Kanton Th u r g au: Der Kanton entrichtet
an die Lehrer und Lehrerinnen der Primär- und

Sekundärschulen Dienstnlterszulagen in folgenden
Beträgen!

Im 4. bis 0. Dienstjahre Fr. 200.—

„ 7. 0. 400.-
10. 12. 000.—
13. „ 15. „ 800.—

Nach dem 15. IttvN.—

Kanton Dessin: Vom siinften Dienstjahr
an werden vier Zulagen von drei zu drei Jahren
von >00—200 Fr. ausgerichtet.

Nicht näher präzisierte Alterszulagcn erhalten
ferner die Lehrer in den Kantonen Aargau, Ap-

penzell A.-Rh., Baselstadt, Genf, Neuenburg,
Wandt. Für Mitteilungen über die genaue Rege-

lung sind wir dankbar.

Mögen die sehlcnden Stände den genannten
bald nachfolgen!

„Im Ochsen zu Nazareth"
Man schreibt dem „Morgen": Religionsunlcr-

richt sollte nach Heimatprinzip und Kullurprinzip
laut „Wegweiser zur Schulreform" von E. Grau-
willer in basellandschaftlichen Schulen folgender-
mähen erteilt werden:

„Das war eine Aufregung im Städtchen! Die
Frauen steckten die Köpfe zusammen, und wo
Männer zusammentraten, da berichteten sie auch

davon. Weiht du's auch schon? .morgen soll er
kommen. — Ja, ja, der hat sich gemacht, und wie
man vernimmt, sind die Herren Priester und
Echriftgelehrtcn gar nicht gut auf ihn zu sprechen.

Er könne scheints besser reden, als der gelehrteste
Pfarrer. — Ja, und der Daniel, der Händler, hat
berichtet, er habe ihn am See unten reden gehört.
Da seien etwa klM Menschen um ihn herum ge-
standen und es sei so still geworden, wie in einer
Stube drin, und er habe bester geredet, als c>n

Schriftgelehrter. — Das glaub ich, er ist aber auch
immer ein Aufgeweckter gewesen: schon als Zwölf-
jähriger habe er übrigens den Professoren in Je-
rusalem ebensolche Fragen gestellt, dah sie fast nicht
darauf antworten konnten So redeten die Leute
von Jesus, von „Zimberjosephs Jesus", und alle
waren gespannt, wie er morgen im Gotteshaus
predigen werde. — Gewih, er kann's bester als die

Priester und redet schöner als der Hohepriester ln

Jerusalem, so sagten die Nazarener Frauen zusam-

men, und die Männer, im erhobenen Eesühl, daß

sie, die Nazarener, so einen gescheiten, berühmten

Bürger hatten, sahen im „Ochsen" zusammen und

redeten von andern gescheite» Nazarener» und von

ihren eigenen Heldentaten bis spät in die Nacht

hinein." —
Das heiht man doch mit dem Heiligsten Schind-

luderci treiben, wenn man biblische Stoffe derart

mihhandelt. Aber eben, das ist der Standpunkt der

modernen ungläubigen Pädagogen: Christus ist

nur mehr der Weise von Nazareth, weiter nichts:

ein intelligenter Kopf, der seinen Mitbürgern über-

legen ist, der gescheiter reden kann als sie, der dar-

um den Neid der „Priester und Ecbriftgelehrten"

wachruft — aber sonst weiter gar nichts. Hätte

man statt „Schrift,gelehrten" nicht gleich sage»

können: „und unserer modernen Schulmeistee", die

in ihrer neuerungssüchtigcn Methode zum „Ochsen'

Zuflucht nehmen müssten, weil ihnen jede Ehr-

furcht vor dem Heiligsten abhanden gekommen ist.

Gott bewahre uns vor solchem „konfessionslosen

Religionsunterricht". Dieser „Ochsen zu Nazareth"

mag als typisches Musterstüek uns zeigen, welche

Wege man hier wandelt.
„Ochsen"-Geschwätz!

Das ist wirklich
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